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Abgehängte Decken und  
die brutale Schönheit Italiens |  
Elements und Monditalia  Doris Kleilein

Film ohne Drehgenehmigung: Ila Bêka & Louise 
Lemoine folgen dem Architekten Stefano Boeri 
durch die Ruinen seines Kongresszentrums  
auf La Maddalena vor Sardinien. 2009 sollte 
dort der G8-Gipfel stattfinden, Berlusconi  
verlagerte ihn nach dem Erdbeben kurzerhand 
nach L’Aquila.

Körperbilder: Von der Architektur des Hedonis-
mus auf Capri erzählt Martino Stierli (Filmstill: 
Remake von Gore Vidals „Caligula“ in der Villa 
Lysis, 2005). Inmitten der Monditalia-Schau 
proben Ensembles der Tanzbiennale.
Fotos: Doris Kleilein (oben), Kaye Geipel (unten)

Erhabenheit vs. Realität: Die abgehängte Büro-
decke von Manfredo di Robilant unter der res-
taurierten Kuppel von Galileo Chini (1909)  
als Auftakt der „Elements of Architecture“ im 
Zentralpavillon der Giardini

Beichte 1: Die italienische Renaissance habe 
verstörende Räume hervorgebracht, in denen 
alles „falsch“ sei, so Rem Koolhaas, der seinen 
Besuch der Biblioteca Laurenziana in Florenz 
mit einem sehr persönlichenText dokumentiert 
– und mit Fotos seiner Tochter Charlie

Beichte 2: „Italian Ghosts“ von DAAR thema-
tisiert Berlusconis Bekenntnis zu den italie-
nischen Kolonialverbrechen in Libyen 2009. 
Bei dem Schulterschluss mit Gaddafi ging es of-
fensichtlich um Geschäfte mit Öl und Gas. 
Fotos: Francesco Galli

Die Erwartungen an Rem Koolhaas waren hoch, und 
er hat sie wieder einmal erfolgreich unterlaufen. 
Als Direktor der Architekturbiennale in Venedig ver-
wirrt er all jene, die nach einfachen Antworten suchen. 
In den Arsenale legt er die italienische Halb insel 
auf den Seziertisch, in den Giardini gar die Architek-
tur selbst. Einzelteile und Erzählungen werden prä-
sentiert, auch Widersprüche und Klischees: Ein Bild 
muss sich schon jeder selbst machen. Das ist anstren-
gend, anregend – und enorm unterhaltsam.

Kennen Sie Friedrich Mielke, den „Godfather of 
Stairs“? Oder Tim Nugent? Letzterer ist ein US-ame-
rikanischer Kriegsveteran, der sein Leben der roll-
stuhltauglichen Rampe gewidmet hat. Mielke, eben-
falls über 90, erforschte sechzig Jahre lang in Regens-
burg die Treppe in all ihren Ausformungen. Nicht  
die global erfolgreichen Architekten, sondern obses-
sive Sammler und Forscher sind in diesem Jahr die 
Stars der Biennale. Koolhaas hat sie ausgegraben und 
überlässt ihnen die Bühne im Zentralpavillon der  
Giardini, den er mit der „Elements“-Ausstellung in 
eine Enzyklopädie der Architektur verwandelt: Decke, 
Wand, Boden, aber auch Balkon, Aufzug und Klo – 
jeder Raum schlägt ein neues Kapitel auf. Die Analyse 
einzelner Elemente ist bekanntermaßen kein Neuland 
für Koolhaas, bereits in „Delirious New York“ (1978) 
spielte der Aufzug eine zentrale Rolle. Doch was er 
für die Biennale mit Heerscharen von Studierenden 
(der Harvard University, wo er Professor ist, aber 
auch aus Yale, vom MIT und anderen) zusammenge-
tragen hat, sprengt alle Kategorien: Mal sieht es aus 
wie auf einer Baumesse, dann wieder wie im ethno-
graphischen Museum oder bei einer Präsentation in 
der Universität – Ko-Kurator Stephan Trüby hat gar 
seine gesamte Doktorarbeit zur Geschichte des Korri-
dors kleingedruckt an die Wand gepinnt. Es gibt eine 
Sammlung britischer Fenster, Türgriffe en masse, 
Styro-Modelle chinesischer Dächer, ein japanisches 
High-Tech-Klo und eine römische Latrine (selbst für 
diesen Bereich wurde noch ein Forscher gefunden, 
Alexander Kira mit seiner „Wissenschaft der Entlee-
rung“ von 1976), und dazwischen fulminante räum-
liche Installationen wie die abgehängte Decke (links) 
oder die politische Geschichte des Balkons. Das 
strenge Gerüst der „Elements“ hält diese überbor-
dende Fülle zusammen und integriert sogar die Pro-
dukte von Sponsoren. Vielleicht hätte man es anderen 
Kuratoren um die Ohren gehauen, dieses Nebenein-
ander von Kultur- und Firmengeschichte, wie etwa im 
Raum „Fire places“, der die Entwicklung vom Lager-
feuer zum Smartphone erzählt und daneben eine ame-
rikanische Firma ihr „Nest Learning Thermostat“ 
präsentieren lässt. Doch Koolhaas gelingt dieser eis-
kalte Schnitt durch alle Schichten: Architektur ist 
eben nicht nur Idee und Entwurf, sondern auch Tradi-
tion, Technologie, Material und Macht – ein hartes 
Geschäft, das zunehmend von großen Unternehmen 
bestimmt wird. Eine von den USA geprägte Sicht-
weise, vielleicht, doch wer Widersprüche aushält, wird 
von dieser Ausstellung ungleich mehr mit nachhause 
nehmen als in den Jahren zuvor.

Monditalia
In den Arsenale, die Koolhaas anfangs erst gar nicht 
bespielen wollte, behaupten mehr als 40 meist jün-
gere italienische Architektenteams die Deutungs-
hoheit über ihr Territorium. „Monditalia“ spannt den 
Bogen von der Renaissance bis zur Flüchtlingskata-
strophe vor Lampedusa. Dabei werden auch Klischees 
nicht ausgespart: die Wohnhäuser der Mafia, die  
Villen auf Capri, Verfall in Pompeji und den Alpen – 
alles ist dabei, was von Süd nach Nord die Halbinsel 
definiert. Der 300 Meter lange Schlauch des Arsenale 
ist durch Vorhänge gegliedert, auf die die „Tabula 
Peutinge riana“, eine Karte Italiens aus dem 5. Jahr-
hundert gedruckt ist – ein Element, dass als Idee 
mehr überzeugt als in der Ausführung. Auf der einen 
Seite sind Arbeiten lose aufgereiht, auf der anderen 
hängen Screens von der Decke, auf denen Italien in 
80 Filmloops zu sehen ist. Während man sich etwa 
mit verlassenen Meisterwerken der Moderne ausein-
andersetzt, eilt Brigitte Bardot immer wieder durch 
die Cinecittà („Le Mépris“, Godard, 1963). Das Multi-
tasking wird auf die Spitze getrieben durch lose in 
den Parcours integrierte Bühnen der Tanzbiennale, 
auf denen an den Preview-Tagen weißhaarige Tänzer 
jenseits der 60 proben. Monditalia erzählt keine Er-
folgsgeschichten. Eines der wenigen Architekturmo-
delle ist eine zynische Vision für die Abschottung der 
europäischen Südgrenze. Die Ausstellung führt dem 
Besucher auf populäre, auch für Nicht-Architekten zu-
gängliche Art ein Land vor Augen, das hinter Finanz-
krise und Ferienlaune oft nur verschwommen wahrge-
nommen wird. Der Blick zurück, der diese Biennale 
kennzeichnet, ist ein Blick auf die Realität. 
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